
Dank der Unterstützung des Steinbeis-Eu-

ropa-Zentrums bei der Antragstellung und 

bei den Vertragsverhandlungen mit der Eu-

ropäischen Kommission wurde das Projekt 

von der EU genehmigt. DINAMICS wird von 

der Europäischen Kommission von 2007 bis 

2011 mit rund 4,5 Millionen Euro gefördert. 

Das Projekt liefert einen wichtigen Beitrag 

zur Zukunft der Sicherheitstechnologien. 

Neben der Integration verschiedener Spit-

zentechnologien wie Nanotechnologie, Mi-

krosystemtechnik, Signalverarbeitung und 

Mikro- und Molekularbiologie konzentriert 

sich DINAMICS auf die Entwicklung beson-

ders kosteneffizienter Lösungen, um den 

Einsatz der neuen Geräte auf breiter Ebene 

zu ermöglichen. 

DINAMICS entwickelt ein automatisiertes 

Warnsystem zur schnellen Identifizierung 

Größere Sicherheit in der Wasserversorgung durch Nanotechnologie ist das Ziel des EU-Forschungsprojekts 
DINAMICS. Die Projektbeteiligten planen die Entwicklung eines Biosensors zur exakten Analyse der Was-
serqualität und damit verbunden der Selektion von gefährlichen Stoffen. Die Neuentwicklung basiert unter 
anderem auf der Nanotechnologie und soll in Zukunft bioterroristische Anschläge auf die Trinkwasserversor-
gung verhindern. Ziel ist die Entwicklung eines Warnsystems, das gefährliche Infektionserreger, wie Bakterien 
und Viren, identifizieren kann. Für die zuverlässige Überwachung der Trinkwasserversorgung sieht DINAMICS 
ein tragbares Messgerät für Spezialeinsätze vor, das beispielsweise auch bei Sportgroßereignissen zur Sicher-
heit aller Beteiligten beitragen soll. Das Steinbeis-Europa-Zentrum (SEZ) ist einer der Projektpartner.
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gefährlicher Infektionserreger. Bei der Ent-

wicklung eines Prototypen kommt ein DNA-

Mikrochip, kombiniert mit mikrofluiden und 

signalverarbeitenden Prozessen zum Einsatz, 

die mit einer Software gesteuert werden. Die 

Projektpartner gehen davon aus, dass die 

-

wachung der Trinkwasser sein werden, aber 

auch Eingang in die medizinische Diagnostik 

von Infektionskrankheiten, in die Pharma-

industrie und die Nahrungsmittelindustrie 

finden können.

Die insgesamt zwölf Projektpartner aus acht 

Ländern – Deutschland, Großbritannien, Itali-

en, Niederlande, Österreich, Slowakei, Türkei, 

Ungarn – setzen sich aus innovativen KMU, 

Universitäten und Forschungseinrichtungen 

zusammen. Das Projekt wird von der Lamb-

da GmbH (Labor für molekularbiologische 

DNA-Analysen GmbH), einem Mittelständler 

aus Freistadt in Österreich, koordiniert. Das 

Steinbeis-Europa-Zentrum ist Partner im 

Projekt und übernimmt das Wissens- sowie 

das administrative und finanzielle Projekt-

management.

Die Berater des Steinbeis-Europa-Zentrums 

haben zunächst bei der Organisation von 

vier internen Trainingsworkshops zu den 

Themen Nanotechnology, Microfluidics/Si-

mulation und System Architecture beigetra-

gen und mehrere Partnertreffen in Europa 

begleitet. Darüber hinaus ist das SEZ für das 

Management der geistigen Eigentumsrech-

te verantwortlich und betreut zusätzliche 

Verbreitungsaktivitäten: Partnerbeteiligung 

an Konferenzen und an wissenschaftlichen 

Publikationen. Im Februar organisierte und 

moderierte das SEZ einen Workshop zur Ver-

wertung der Forschungsergebnisse in Istan-

bul. Gemeinsam mit einigen Partnern wurde 

eine technologische RoadMap zu den The-

men „Zellyse“ und „optische Detektion“ kon-

zipiert. Eine Datenbank mit den projektrele-

vanten Daten wurde entwickelt und durch 

Technologiebeobachtung mit Daten gefüllt. 

Zudem verfasst das SEZ für das Konsortium 

die jährlichen offiziellen Berichte (Finanzen 

und Aktivitätenbilanz) für die Europäische 

Kommission.

Europäische Projekte können mehr als zwan-

zig Partner umfassen. Die Partner stammen 

aus verschiedenen Ländern und Organisati-

onskulturen. Ein gutes Projektmanagement 

gehört zu den Schlüsselkompetenzen, die 

ein Projekt zum Erfolg führen. Unterneh-

men sollten die Durchführung des Projektes 

genau planen und in das Management der 

komplexen Strukturen investieren. Gerade für 

innovative kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) ist diese Aufgabe alleine kaum zu be-

wältigen. Das SEZ bietet hier Unterstützung 

im administrativen und finanziellen Projekt-

management sowie dem Management von 

innovationsbezogenen Aspekten an.
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